Gruͤnberger 
20. Jahrgang. 


RNedaction 


+ 


Donnerſtag den 12. 


September 1841. 


Gewerbliches. 


Die dritte Lieferung des Vereins zur Förderung 

des Gewerbfleißes in Preußen enthält: 

a) die Beſchreibung eines Trocknen- Apparates 
fuͤr Schießpulver, von Nottebohm aus 
England mitgetheilt; 

b) Beſchreibung der ſeit mehreren Jahren auf 
der Königl. Eiſengießerei in Berlin angewen⸗ 
deten Cupol⸗Oefen, von Schmahel; 

©) über Verbeſſerung des Oberbaues auf Eifen: 
babnen, von Beil; 

d) N einer Indigomuͤhle, von Ste 
pban; 

e) Über Cornwall'ſche Keſſel und Verbeſſerung 
derſelben, von Schöttler; 

4) über die Anwendung des Runkelrübenſyrups 
ſtatt des Krapps oder der Roͤthe, zum An⸗ 
ſatz einer Waid-Indigo⸗Kuͤpe, vom Schön⸗ 
färber Neumann zu Görlitz; 

g) einige Notizen über rothes und blaues Glas, 
von Schubartb; 

h) Bericht uber die Reſultate vergleichender Ger⸗ 
beverſuche mit Eichen⸗ und Ellerntinde, Ca: 
techu und Dividivi von Kampffmeyer. 

Von dieſen Abhandlungen dürften die von d und 

[die Aufmerkſamkeit unſerer Färber, die von h 
das Intereſſe unſerer Gerber in vollſten Anſpruch 


Cornwall ſchen Keſſel ganz beſonders empfiehlt, was 
durch die Erfabrung einer hieſigen Spinnerei, wo 
ein ſolcher Keſſel nach einer früheren Beſchreibung 
des Berliner Gewerbe-Vereins mit weſentlichem 
Nutzen gebaut worden, beſtätigt wird. l 

Namentlich wollen wir die hieſigen Gerber auf 
die Ergebniſſe des Aufſatzes bei h ganz beſonders 
aufmerkſam machen, darin deſtehend, daß zum 
Enthaaren der Felle der neu angewandte Gaskalk 
dem zeither gebrauchten Aetzkalk bei Weitem vor⸗ 
zuziehen iſt, und daß unter allen Surrogaten für 
Eichenrinde der Dividivi allein es iſt, welcher der 
Eichenrinde allenfalls an die Seite geſtellt zu wer⸗ 
den verdient. 

Gebt hieraus neuerdings die Wichtigkeit der 
Eichenrinde als faſt unentbehrliches Gerber: Mas 
terial hervor, fo drängt ſich auf's Neue unwillkur⸗ 
lich das Bedauern bervor, daß in den herrlichen 
Eichenforſten unſerer Commune nicht wenigſtens 
ein Verſuch der neuen Culturmethbode für Eichen⸗ 
rinde gemacht worden iſt, inſofern dieſe Methode die 
überraſchendſten Vortheile fuͤr den Anbauer mit 
fi führen und ein ganz vorzuͤgliches Material für 
Gerbereien erzeugen fol, 

Verhindern die noch in Abloͤſung begriffenen 
Forſtlaſten die Einfuhrung ſolch' vortheilhafter Rin⸗ 
decultur im Großen für den Augenblick, obwohl 
die Moͤglichkeit eines Auskunftsmittels gegen dies 


nebmen, auch iſt die Verhandlung bei e nicht un⸗ Hinderniß doch vielleicht woch vorhanden fein könnte, 
beachtet zu laſſen, welche für Dampfmaſchinen die ! fo bleibt der verſuchsweiſe Anbau im Kleinen doch 


ſicherlich wohl moͤglich und leicht ausführbar, um 
dieſen Bau und feine gerühmten großen Vortheile 
kennen und ſobald es die Umſtaͤnde geſtatten, ohne 
Verzug ausbeuten zu können. Unſere geehrte Forſt⸗ 
verwaltung moͤge es daber verzeihen, wenn hier⸗ 
mit auf's Neue dieſer Gegenſtand zur Anregung 
gebracht wird. 


Johann der muntere Seifenſieder. 
(Fortſet ung.) 


Lord Mourning und der Italiener. Merkwürdiges 
Suſammentreſſen 

Indeſſen war der vorher erwähnte Gipsfiguren⸗ 
händler auch in das Haus des Lords gekommen, 
und hatte allda ſeine Waare mit lauter Stimme 
feil geboten. Der Lord, der ſeit der Zeit, wo 
Johann ihn nicht mehr durch ſeinen Geſang ſtoͤrte, 
faſt beſtaͤndig bei guter Laune war, ließ den Ita⸗ 
liener durch Dick herauf in ſein Zimmer bringen 
und kaufte ihm den damals weltberuͤhmten Feld⸗ 
herrn, den Herzog Marlborough, ab. Da der Lord 
ein beſonderer Freund der italieniſchen Sprache 
war — er hatte noch vor wenig Jabren eine Reiſe 
durch Italien gemacht — ſo knuͤpfte er mit dem 
Italiener leutſelig eine Unterhaltung an, fragte 
ihn nach mehreren Gegenden und Staͤdten, und 
nannte im Verlauf dieſes Geſprachs auch zufällig 
feinen Namen. Da ſtutzte der Italiener plotzlich 
und fragte: „Mourning? Mylord beißen Mour⸗ 
ning?“ 

„Allerdings,“ verſetzte der Lord. „Doch warum 
fällt Euch der Name auf?“ 101310 . 

„Weil ich einen Lord Mourning in Italien 
getroffen, den ich mit eigener Lebensgefahr aus 
den Klauen vieler Raubgeſellen gerettet habe.“ 

„Das war mein Bruder,“ ſagte der Lord, 
„Alſo Ihr 108 der brave Kerl, von dem er mit 
einſt erzählte?“ Wr, 

tens babe ich mich beſtrebt, feit jener 
Zeit brav zu werden, Mylord.“ 

„Du ſollſt das nicht umſonſt gethan haben. 
Ich will Dich reich belohnen. Dick, hole mir 
fünfzig Guineen,“ befahl der Lord. 

„O, Mylord find großmuͤhig, wie alle Eng: 
länder.“ rief der Italiener dankbar und küßte ihm 
den Schlafrock. Ploͤtzlich fiel ihm ein, daß der 
ehrliche Deutſche einen Antheil an der Belohnung 
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batte. „Mylord werden mir erlauben, daß ich 
dieſe Summe mit dem theile, der auch mit zur 
Rettung Ihres edlen Bruders. behülflih war. 
Durch Schickſalsfuͤgung trafen wir heute zuſam⸗ 
men. Es ift ihr nächſter Nachbar, ein Sei —“ 

„Die Rede des Italieners wurde durch einen 
Hoͤllenlaͤrm unterbrochen, der plotzlich im Vorſaale 
entſtand. Dick lief binaus, um zu ſehen, was 
es gäbe. Der Lord und der Handelsmann horchten 
auf. „Werft den deutſchen Lümmel binaus!“ 
ſchrieen mehrerr Bedienten. Und dann hörte man 
die Stimme des Seifenſieders: „Ich muß hinein, 
ich muß mit dem Lord ſprechen; mein Leben haͤngt 
davon ab!“ Darauf wurde die Stubenthuͤr unge⸗ 
ſtüm aufgeriſſen und herein flürzte der Seifen⸗ 
ſieder, das Haar zerzauſt, die Augen rolend. 
Ihm auf dem Fuße folgte Stange, Haſtewitz und 
Roͤschen. Den Lord ſehend, lief Johann auf ihn 
zu und ſchrie, wie wahnſinnig: „Hier iſt Dein 
Geld wieder, dicker Satan, gib mir dagegen meine 
Seele, meinen Geſang zuruͤck; denn ohne ihn 
kann ich nicht leben, obne ihn nützt mir nicht 
Haus, noch Hof, nicht Weib, noch Kind. Ent⸗ 
binde mich des ſchrecklichen Eides, oder ich ſtürze 
mich vor deinen Augen zum Fenſter hinaus. Sei 
mitleidig, Teufel, erbarme Dich meiner, ich will 
Dich anbeten, als ob Du ein guter Engel wäreſt!“ 
Johann lag vor dem Engländer auf den Knieen 
und weinte, wie ein Kind. Seine Braut hatte 
ſich neben ihn hingeworfen und hielt ihn krampf⸗ 
haft umſchloſſen. Haſtewitz überzeugte ſich mehr 
und mehr, daß ſein Schwiegerſohn überſchnappt 
wäre. Stange machte ein Geſicht, wie ein Schaf 
beim Gewitter. Er konnte ſich das Vorgehende 
nicht deuten. Der Lord ſchauete erſt grimmig 
drein, aber den Seifenſieder fo klaͤglich daliegen 
ſebend, wandelte ihn auf einmal eine gewaltige 
Lachluſt an, und er ſchlug ein Gelaͤchter auf, daß 
die Stube droͤhnte. Dann befahl er den Bedienten, 
aber mehr im Scherz, als im Ernſt: „Werft mir 
dieſen Spektakelmacherhaufen zur Thür hinaus.“ 
Die Diener wollten die Befehle des Lords in 
Aus führung bringen. Da ſprach der Italiener ſchnell 
zum Lord: „Mylord, halten Sie ein. Das iſt ja 
der ehrliche Burſche, der Ihrem Bruder das Le⸗ 
ben mit gerettet hat. Ihm iſt Ihre Familie die 
größte Dankbarkeit ſchuldig.“ Da ſtutzte der Lord 
gewaltig. Er winkte den Bedienten zurück und 
derrſchte ihnen zu: „Hinaus!“ Nur Dick, fein 
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Vertrauter in allen Dingen, blieb, nebſt den We: laͤumdungen waren, wiſchte ſich die Augen. Der 


brigen, zurück. 

„Steh' auf, my gopd boy,“ fagte er dann mild, 
„ich bin nit boͤs Dir und bin auch kein Devil, 
ſondern ein good man. Weil Du haft, wie bier 
ſagt that Italian, mein Bruder gerettet das Leben 
in Italy bei the Spitzbub, ſo will ich Dick loslaß 
von die Schwur. Ging’ as mach as you will, 
that Geld ich ſchenke Dir zur Belohnung.” 

Wie ein Wanderer, der durch Zufall in eine 
weitläufige, mit vielen Irrgängen verſehene Hoͤhle 
geräth, ſich verirrt, Tagelang d'rin herumtappt 
und ſchon in Gefahr iſt, drinnen zu verhungern oder 
ſeinen Kopf an dem harten Geſtein zu zerſchmettern; 
wie zu dem auf einmal ein freundlicher Sonnen⸗ 
ſtrahl dringt und ihm einen Aus weg zeigt, durch 
den er wieder zum beiteren Leben, zu der grü⸗ 
nenden, blühenden Erde gelangen kann, fo ward 
Johann zu Muthe, als er die Worte des Eng⸗ 
länders börte. Aufipringen und plotzlich vom Weis 
nen in ein froͤbliches Lachen übergehen und dann 
Alle, der Reihe nach, umarmen, war bei dem 
Seifenſieder das Werk des Augenblicks. „Roͤs⸗ 
chen!“ ſchrie er auf eine ausgelaſſene Weile und 
büpfte auf einem Beine in der Stube herum, 
„Roͤschen, das Unglüd iſt vorüber, die Sonne 
ſcheint wieder! Ich darf wieder trällern, pfeifen 
und ſingen! Gottlob! Die Laſt iſt von meiner 
Bruſt herabgewaͤlzt, die mich zu zerdrücken drohte. 
Deiſa, Juchbeiſa! Ich darf wieder fingen!“ und 
mit deller Stimme begann er, daß die Fenſter 
ſchmetterten: N 


„Nur ber mein liebſtes Vögelein; 
Wir wollen nicht die Fautiten fein 
Und ſchlafen liegen bleiben: 
Vielmehr, bis daß die Morgenröth' 
Erfreuet dieſer Wälder Oedꝰ', 

In Gottes Lob vertreiben. 
Laß Dein Stimmlein 

Laut erſchallen, 

Denn vor Lahn 

Kaunſt Du loben 

Gott im Himmel boch dort oben.“ 


und wie Johann das fang, erglühten feine 
Wangen wieder, fein viele Tage fo mattes Auge 
begann auf's Neue wie ein funkelnder Stern zu 
blitzen und feine Geftalt richtete ſich hoch empor. 
Röschen warf ſich mit einem Freudejauchzen an 
ſeine Bruſt; der alte Feldwebel, der nun auf ein⸗ 
mal wußte, daß Stange's Reden ſchaͤndliche Ver⸗ 


Italiener war über die Maßen fröhlich und rief: 
„Ab, Signor ſind Zauberer mit ihr Keſank, hat 
kemackt Spitzbub zu brav Mann. Signor muß 
auf ſinken für mein Verknük: Wer nur die liebe 
Gott laßt walten. Ah, Signor, das ſinken der 
deutſche Signor fer ßoͤn.“ Der Engländer, fonft 
ein abgeſagter Feind des Geſanges, war dießmal 
gar nicht böfe darüber. Die herzliche wahre Freude 
dieſer unverſtellten, einfachen Menſchen machte auch 
ihn für den Augenblick froh. Er vergaß ganz — 
er wußte ſelbſt nicht wie — daß er todtkrank 
war und ſeine Nerven uicht einen lauten Ton 
vertragen konnten. Er klopfte den Seifenſieder 
freundlich auf die Schultern und ſagte laͤchelnd: 
„Well, my boy, you have a very delightod voice. 
Früher du ſanges ſchleckt, now thou fingen gut.“ 
Dann ließ er ſeinen Kammerdiener einige Flaſchen 
Wein herbeibringen und lud die Anweſenden zum 
Frühſtuͤck ein. Dieſe nahmen auch ohne Umſtaͤnde 
Platz, ausgenommen Stange, der gelb und grün 
vor Neid Über des Seifenſieders Gluck ſich heim⸗ 
lich davon gemacht hatte. Der Lord ſtieß in ſei⸗ 
ner guten Laune mit Allen an und veranlaßte 
Johann zu erzaͤhlen, welche Leiden er wahrend 
der Zeit, daß er zum Schweigen verdammt war, 
ausgeſtanden hatte. Der Lord hielt ſich vor Ras 
chen den Bauch und ſagte: „That give me real 
plasure! Viel Vergnügen. Kuͤnftig Du ſollſt haben 
not more ſo great Leid. Aber now, ick must 
erinnern you, you have promived me, that your 
Rösken me shall give a Kuß. Ich will not more 
have for that Geld.“ „Roͤschen,“ ſagte Johann, 
der ein Wenig Engliſch verſtand, „Mylord, un⸗ 
ſer Woblthaͤter, verlongt einen Kuß von Dir. Ich 
babe ihn ihm verſprochen. Loͤſe mein Wort aus.“ 
Das bolde Kind nickte verſchämt mit dem Kopfe 
und nahte ſich dem Lord. Dieſer wiſchte ſich den 
Mund und bot ihr die Lippen dar, die ſie herzlich 
kuͤßte. „God bless me, Dick!“ ſagte der Lord 
luſtig. „1 had never believed, that ein Kuß 
ſchmeckt fo well.“ Nach einer Stunde fröhlichen 
Beiſammenſeins gingen Alle nach Hauſe. Der 
Lord meinte, er hatte in feinem ganzen Leben kei⸗ 
nen froͤhlicheren Tag gebabt. 
(Beſchluß folgt.) 
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Dank ſagung. 


Unſerem wackeren Herrn Pohlenz ſoll hier⸗ 
mit der herzlichſte Dank für feine freundliche Mit⸗ 
theilung im letzten Wochenblatte über Braunkoh⸗ 
len⸗Nutzung als Brennmaterial und Dungmittel 
ausgeſprochen werden. Die Winke, die er giebt, 
find von unberechenbarer Wichtigkeit für unſeren 
Ort: möchten fie wobl beachtet und von allen Ber: 
ftändigen zur Anwendung gebracht werden! Schrei: 
ber dieſes wird, wenn auch mit ſchwacher Kraft, 
doch gewiß mit kraͤftigem Willen, Herrn Pohlenz 
in ſeinem ſchoͤnen Streben zum allgemeinen Beſten 
zu unferflügen niemals unterlaſſen, und giebt dies 
Demſelben, als Dank und Ermuthigung, hiermit 
oͤffentlich mit der Verſicherung zu erkennen, daß 
von gleicher Geſinnung recht viele wackere Bürger 
Grünbergs beſeelt find. f 

Ein Gewerbtreibender. 


Mannichfaltiges. 


„Folgende Thatſache iſt von dem General von 
Cobtlosquet erzaͤhlt worden, der ſelbſt Augenzeuge 
derſelben in Spanien geweſen war. 

„Nach einem ſehr moͤrderiſchen Gefecht hatten 
einige von franzoͤſiſchen Dragonern verfolgte Spas 
nier eine Kloſtermauer erreicht. Alle, mit Aus⸗ 
nahme zweier, eines Offiziers und eines Soldaten, 
waren gluͤcklich über dieſe Mauer hinweggeſetzt und 
fo der franzoͤſiſchen Kavallerie entkommen. Der 
Offizier ſtand ſchon auf dem Pferde an der Mauer, 
um ſich auf der andern Seite hinabzuſchwingen, 
als der beinahe von einigen Dragonern eingeholte 
Soldat ſeine Flinte wegwarf und ſeinen Tſchako 
in die Luft ſchwenkend ausrief: Es lebe Napo⸗ 
leon! Alsbald ſprang der ſpaniſche Offizier, an⸗ 
ſtatt dem Tode zu entrinnen, was ihm jetzt ein 
Leichtes geweſen wäre, an derſelben Seite wieder 
don der Mauer herab, ſtürzte ſich wie ein Wuͤthen⸗ 
der auf den ſchon umzingelten Soldaten, bohrte 
ibn mit dem Ausrufe: Stirb, Verraͤther! fein 
Schwert durch die Bruſt und fiel ſelbſt unter den 
feindlichen Saͤbelbieben.“ 0 

Welcher Muth! welcher Fanatismus! welche 
Todesverachtung! 

— 


* Mittel gegen ein Raͤuſchchen. Am 10. Auguft 
tummelte ein Arbeitsmann in Danzig, deſſen Kopf 
durch den übermäßigen Genuß fpirituöjer Getränke 
ſchwerer als der übrige Theil des Körpers zu fein 
ſchien, an der großen Mühle neben der Radaune vorbei, 
verfehlte den Weg und ftürzte ruͤcklings in's Waſ⸗ 
ſer, durch welches er mit großer Anſtren⸗ 
gung ſchwamm und auf der entgegengeſetzten 
Stite nüchtern am Bollwerk emporklimmte. — 


»Aus Arles ſchreibt man: Geſtern, während 
die Verwandten und Freunde eine unglückliche Mut: 
ter über den Verluſt ihres Kindes, das man eben 
zu feiner letzten Wohnung gebracht hatte, zu troͤ⸗ 
ſten ſuchten, hielt der Todlengraͤber zum Erſtau⸗ 
nen aller Verwandten das arme kleine Geſchoͤpf 
lebend in feinen Armen. Der Todtengraͤber, der 
allein auf dem Friedhöfe geblieben war, hörte ei: 
nen Seufzer aus dem Grabe, das er eben zuwer⸗ 
fen wollte, ertoͤnen; er nahm den Sarg, ohne 
feine Eröffnung zu wagen, und eilte mit demſel⸗ 
ben in das Haus der Mutter; dort beeilte man 
ſich, den Sarg zu Öffnen, und fand das Kind 
voll Leben. Es ſcheint, daß zu Arles die Gewohn⸗ 
heit herrſcht, die Leichen uͤberſchnell zu beerdigen, 
denn vor nicht langer Zeit wurde, in Folge einer 
Umgrabung, ein Sarg geöffnet, worin man die 
Leiche eines Allen zu Arles bekannten Mannes 
fand, der augenſcheinlich ſich die Haͤnde in dem 
Sarge abgebiſſen und fie gegeſſen hatte. 

„ Amerikaniſche Blätter erzählen folgenden merk⸗ 
würdigen Puff: Ein Maler in Boſton hatte ein 
Brett fo taͤuſchend mit Marmorfarde angeſtrichen, 
daß alle Welt es für wirklichen Marmor dielt. 
Man legte es auf's Waſſer und es ſank unter, da 
ſelbſt das Waſſer ſich hatte taͤuſchen laſſen. 


Palindrom. 


Was uns in Noth und in Gefahren, 
Bor argem Unheil thät bewahren; 
Zur Seit' uns ſtand als treuer Hort; 
Das nennen wir mit dieſem Wort. 
Auch magſt Du's immer ruͤckwärts leſen; — 
Es bleibt: was vorwärts es geweſen, 
(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


Druck und Verlag don W. Levy ſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 12. September 1844. 
20. Jahrgang. — 


Nro. 74. 


Angefommene Fremde. 


Den 7. Septbt. In den drei Bergen: Hr. Kfm. Joachimsthal nebſt Familie a. Berlin, 
Zur Sonne: Hr. Buͤrſtenfabr. Guttmann a. Augsburg. — Den 9. In den drei Bergen; Hrn. 
Kfl. Schulze u. Schreiber nebſt Tochter a. Breslau u. Fr. Majerin Klugmann a. Wittenberg. Zur 
Traube: Hrn. Kfm. Drogand a. Glogau. Conducteur Flucht nebſt Familie a. Berlin. Keſtellan 
Graſenort nebſt Tochter a. Glatz. Stud. Silberblick a. Oppeln. Lederbdlr. Raviczer 4. Rawicz u. 


Hauslehrer Beermann a. Haynau. — 


Den 10 In den drei Bergen: 
rius Glaͤſemer nebſt Familie a. Schmiegel u. Kfl. Bohm u. Engel a. Bremen 
Bourquet u. Müller a. Berlin u. Schmitt a. Polen. — 


Frou Oekonomie-Commiſſa⸗ 
Im Adler: Hrn. Kfl. 
Den 11. In den drei Bergen: Hr. Par: 


Ükulier Scholtz a. Breslau. Juſtizratb Granier u. Kfm. Kablow a. Frankfurt / O. 
— ——— Pm— j—Bé—— 


Bekanntmachung, 

Die Lieferung des Holzbedarfs für die Ge⸗ 
ſchaͤfts- und Gefängniß⸗ Lokale der unterzeichne⸗ 
ten Berichts Bebörden, in circa 110 Klaftern balb 
Erlen balb Eichen⸗Rinde⸗Leibbol jaͤhrlich beſte⸗ 
hend, fol pro 1. Oktober 1844/45 incl. Anfuhr 
an den Mindeſtbietenden verdungen werden. 

Hierzu iſt Termin auf 
den 25. Septbr. er: Vormittags 

um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kanzlei-Direktor Nickels im 
e — — au a ee 
tige mit dem Bemerken eingeladen werden, da 
die Licitationd- Bedingungen im Termine bekannt 


gemacht werden, auch vorher in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können. 


Grünberg den 10. September 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Die 
Geheiniſſe en Maris, 
Engen Sue, 


aus dem Franzoͤſiſchen überſetzt 
K von 
Wilhelm Leu. 
8. broſch. Band 1 IX. à 10 Sgr. 


‚ Künftigen Sonntag den 15. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr werden von der Leßnerſtraße, 
links binter dem Cbauſſeehauſe, 12 Schock Pie: 
fern Reißig oͤffentlich meiſtbietend gegen baate 
Zahlung verkauft. 

Gruͤnderg den 11. Septbr. 1844. 


Harmuth, Auctions⸗Commiſſarlus. 
Verspälet. 

Bei ihrer Abreise nach Berlin empfehlen 
sich Freunden und Gönnern zu wohlwollendem 
Andenken 

Grünberg den 6, September 1844. 

Lehmann Levy. 
Henriette Levy, 
geb. Prager. 


Denjenigen, die auf der Straße von mir 
Geld verlangen, zur Nachricht, daß ich und 
meine Mitgeſellen Alles, was wir ſchuldig ge⸗ 
weſen, bezahlt baben; ſollte es alſo künftig noch 
Jemanden einfallen, uns öffentlich zu mohnen, 
fo, würden wir uns gendthigt ſeben, klagbar zu 
werden. Auguſt Obert in Krampe, 

im Namen ſeiner Mitgeſellen. 


Jucker in Würfelform, 


das Pfund 200 Stück enthaltend, auch Pulver 
und Schrost in allen Nummern, empfiehlt 


Jufius Rothe, 


* 9 4 
ZE Große Auction. 8 


! Auf gerichtliche Verfügung wird von 
Montag den 16. bis incl. Mon⸗ 
tag den 23. September C. a., 


der Nachlaß der Landrath von Nickiſch ' ſchen 

Edeleute, beſtehend in Gold, Silber, Uhren, Por⸗ 

zellan, Gläfern, Zinn Kupfer, Metall, Leinen⸗ 

zeug und Betten. Meubles Kleidern, Wein, 

Weingefäß, eine ganz neue Weinpreſſe, Büchern, 

und zwar: 

Montags Vormittag von 8 Uhr an, Küchen: 
gerätbſchaften c., Nachmittags von 2 Uhr an 
der Wein, als: 6 Viertel 1834 r, 5 Viertel 
39r, 37 Viertel 42r, 280 Flaſchen Rheinwein, 
90 Flaſchen Ungarwein und 90 Flaſchen 34r 
Landwein; 

Dienſtags Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Por: 
zellan und Glas waoren; 

Mittwochs und Donnerſtags Waͤſche, Betten 
und Kleider; 

Freitags Meubles und Hausgeraͤth, worunter 
3 große Pfeiler⸗ und ein Stellſpiegel; 

Sonnabends Bücher und verſchiedene andere 
Gegenſtaͤnde; 

Montags den 23. September c., Vormit⸗ 
tags 8 Uhr, das Weingefäß, Driebſe, die 
Weinpreſſe, 2 Klaftern Birken: und eine Klaf⸗ 
ter Rüfternbolz, 

im Sterbehauſe bierfelbft oͤffentlich meiſtbietend 

gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 


Grünberg, den 28. Auguſt 1844. 


Oer Koͤnigl. ger. und außerger. Auctions⸗ 
Commiſſarius Harmuth. 


Lieitation. 
Zur Reparatur mehrerer beſchaͤdigten 
Oder⸗Regulirungswerke in den landraͤthlichen 
Kreiſen Glogau, Freiſtadt und Grün: 


berg ſollen folgende Materialien im Wege 
der Entreptiſe angekauft werden: 


a) für den Kreis Glogau: 
350 Schock Faſchinen, 
400 9; Pfaͤhle, 

300 Bund Bindeweiden; 

b) für den Kreis Freiſtadt: 


150 Schock Faſchinen, 
16055, „ Pfähle, 
120 Bund Bindeweiden; 

e) für den Kreis Grünberg: 

250 Schock Faſchinen, 
300 „ Pfaͤhle, 
200 Bund Bindeweiden. 

Behufs oͤffentlicher Verdingung dieſer 
Material⸗Lieferung an den Mindeſtfordernden 
habe ich auf Montag den 30ſten Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags um 3 Uhr in 
meinem Geſchaͤftslocale hieſelbſt, Lange-Gaſſe 
Nro. 290, einen Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem qualificirte Unternehmer mit dem Bes 
merken eingeladen werden, daß die betreffenden 
Licitations-Bedingungen täglich während der 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in meinem Bu 
reau zur Einſicht bereit liegen. 

Glogau den 4. September 1844. 
Der Waſſer⸗Bau-Inſpector 
Cords. 

Unſer 24tel Antheil der ehemaligen Schön: 
born⸗O Brien' ſcben Spinnerei find wir Wil: 
lens, bald zu verkaufen; auch ſind noch ſehr ſchoͤne 
weiße Creas, Leinwand, Gingham und andere in 
dies Fach einiwlogende Artikel zu Einkaufsprei⸗ 
ſen zu haben bei 
Angle N. Ernſt Hüblers Erben. 


Eine Wirthſchafterin, welche in der Mol⸗ 
kerei, Kuͤche, wie überhaupt in Allem, was 
zur laͤndlichen Haus wirthſchaft «gehört, voll⸗ 
kommen erfahren iſt, und ſich hieruͤber durch 
glaubhafte Atteſte genügend auszuweiſen ver 
mag, findet bei perſoͤnlicher Meldung zu 
Michaeli d. J. ein Unterkommen auf dem 
Rittergute Lang⸗Herms dorf bei Freiſtadt. 


Copal⸗, Bernſtein⸗ und Wagenlack, 
ſowie abgelagerten Leinoͤlfirniß empfiehlt 
E. S. Lange. 
Neue holl. Heringe, Meffinaer und Verdami⸗ 
Citronen, grüne Pommertanzen, Schweizer Sahn⸗ 
und holl. Kaͤſe empfing 
C. F. Eitner. 


Licitation. 

Die Anlieferung von 27%, Schachtru⸗ 
then großer ausgeſuchter Pflaſterſteine zur 
Aufhalter Fährftraße bei Brunke's Inſel 
an der Oder ſoll am 

Sonnabend den 28. September 

d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
im Koͤnigl. Buhnenmeiſterhauſe zu Tſchie⸗ 
fer, alte Fähre, oͤffentlich an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgeboten werden. Die betref⸗ 
fenden Bedingungen liegen bei dem Königl. 
Bauconducteur Herrn Witte daſelbſt zur 
Einſicht bereit. 

Glogau den 4. September 1844. 

Der Waſſerbau⸗Inſpector Cords. 


Verſchiedene Gattungen Cement, gem. Gips, 


Bedachungs⸗Gummp, Aspbalt in Stüden, Stein⸗ 


koblen⸗Tbeer, Bleiglanz, wie auch gemalne Lin: 


denkohlen empfiehlt 
C. F. Eitner. 


Vier Stück Poſtpferde 


ſteben in hieſiger Poſthalterei ſofort zum Verkauf. 


Die jo beliebten geſchaͤlten Erbſen habe ich 
wieder erhalten und empfehle ſie wieder zu dem 
fruͤhern Preiſe, das Pfund zu 1 Sgr. 3 Pf. 

F. S. Lange. 
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Engl. Jagdpulver empfing 
C. F. Eitner. 
3 Polirte Kleiderſchränke von 4Y, rtlr. 
an, Kommoden und Stuͤhle, ſowie Tru⸗ 
hen für Dienſtboten ic. find billig zu verkaufen 
bei i a Tiſchlermeiſter Enge. 
Gute ſoftreiche Aepfel kauft und zahlt dafur 
vethältnißmäßige Preiſe \ 
Carl nel on der katholiſchen Kirche. 
. 


=> Naͤchſten Sonnabend den 14. Septbr. 

ladet zu einem - me | 
Schweinausſchieben 

ergebenſt ein W. Hentſchel. 


Eine geraͤumige Wohnung iſt zu vermiethen 
und baid zu beziehen bei * 
Wilhelm Koͤnig am Niederthor. 
ä — —. 6v—é.¹ --. — —-— — — 
Eine kleine Unterſtube iſt zum 1. October zu 
beziehen beim 
Schuhmacher Gründel vor'm Neuthor. 


Im 12ten Bezirk Nr. 7 iſt eine Gans ent⸗ 
laufen, wer ſie dahin bringt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


Eine Stube unten vornheraus und ein großer 
Hausflur zum Wolleauflagern iſt zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen. 

Sander am Markt. 


Weinverkauf bei: 
Kube am Markt, Weißwein, 397 6 far. 
Wittwe Staub bei der kathol. Kirche 42 4 fgr. 
Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe 42r 4 far. 
Paͤtzold auf der Burg 431 3 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 30. Auguſt. Gärtner Joh. Chriſtian 
Johne in Sawade ein Sohn, Johann Heinrich, 
Den 31. Einwohner Johann George Froͤhlich eine 
Tochter, Emma Mathilde Bertha. — Den 2. 
Septbr. Einwohner Joh. George Horlitz eine 
Tochter, Johanne Caroline. — Chirurgus Sof. 
Auguſt Mirſinsky eine Tochter, Henriette Wil⸗ 
helmine Auguſte. — Den 3. Eigentbümer Joh. 
Gottfried Teichert ein Sohn, Heinrich Auguſt. 
Den 4. Einwobner Carl Auguſt Sucker eine 
Tochter, Maria Eliſabeth. — Den 6. Zucfabr. 
Johann Friedrich Rätſch eine Tochter, Maria 
Auguſte. — Einwohner Joh. Ernſt Jaäſchke eine 
Tochter, Wilhelmine Bertha. — Den 9. Tuch⸗ 
machergeſ. Joh. Ernſt Traugott Schoͤn eine Toch— 
ter, Wilhelmine Auguſte. 

Geſtorbene. 

Den 7. Septbr. Baͤckermſtr. Friedrich Auguſt 
Schirmer Tochter, Maria Louiſe Amalie 11 Mo- 
nat 18 Tage (Bruſtfieber). — Den 8. Zuwoppre: 
teur Ernſt Friedrich Walde 53 Jahr 6 Monat 
22 Tage (Nervenſchlag). . 

Goltesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 
Bormittagspredigt: Herr Superintendentur Verweſer 

2 Paſtor prim. Wolff. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Einladung zur Subſeription. 

Mehrſeitig dazu aufgefordert, hat ſich der Unterzeichnete entſchloſſen, mit dem 
1. October d. J. ein Musikalien-Leih- Institut in's Leben treten zu laſſen, 
das ſich vorläufig nur auf Piecen für Pianoforte beſchränken fol, indeß Erweiterungen 
nicht ausſchließt. Es wird dies Inſtitut mit allen neu erſcheinenden Sachen für 
Pianoforte vollſtändig verſehen werden, und hofft der Unterzeichnete bei den billig 
geſtellten Bedingungen um jo mehr auf gütige Theilnahme zählen zu dürfen, als es der 
erſte Verſuch iſt, der hier erwachten Liebe zur Muſik auf bequeme und billige Weiſe Nah: 
rung zu verſchaffen. a ' 


3 
Dias vierteljährlich pränumerando zu zahlende Leſegeld beträgt nur 2 Rthlr. Fur 
dieſen Betrag werden ſtets 2 Muſikalien, die nach 8 Tagen umgetauſcht werden, geliefert. 
2 2217 


Wer den halbjährigen Betrag von 4 Rthlr. voraus zahlt, genießt dafuͤr die Be: 
nutzung des Inſtitutes und erhaͤlt außerdem im Laufe des halben Jahres Muſikalien nach 
eigner Wahl für den Preis von 3 Rthlr., fo daß für dieſe Theilnehmer die Leihgebuhren 
ſich monatlich auf nur 5 Sgr. belaufen. 

* 3. 

Aus waͤrtige tragen die Transportkoſten, erhalten dagegen nach Maßgabe der Ent: 
fernung und der zum Umtauſch ſich oft oder ſelten darbietenden Gelegenheiten eine größere 
Anzahl Werke. | 

4. 

Bei Beſchaͤdigung von Werken muß der Ladenpreis dafür bezahlt werden; um nun 
ſolche moͤglichſt zu verhüten, erhält jeder der Herrn Abonnenten eine dauerhaft gearbeitete 
Mappe, die denſelben mit 10 Sgr. in Anrechnung gebracht wird. 

Zu zahlreichen Unterzeichnungen ladet ergebenſt ein 

Grünberg, den 4. September 1844. W. Levysohn, 
Buchhandlung in den 3 Bergen, 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 9. Septbr. | Gbrue , den 5. Cepikr, 

— — ͤEkDS——ů——— —'Ü — 
Hochſter Preis. Mittler Preis. | Niedrigfter Preis. Hoͤchſter Preis. | Niedrigfter Preis. 
Arblr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. IRthlr. Sar. Pf. thtr. Sar. Of. INtbir. Sgr. Pf. 


Jahn . Scheffer TR 6; 1 A 55, AI ee 
Roggen 4 1 5 2 14 — 1 10 | — 11 3 9 
Gerſte, große 147 — 1 4 9 1 2 6 | 1 216 11(— — 
kieine inne I a — — 
Hafer nne | 21 | — — 24 1 — 20 — 
Erbſen 17116 115 T— g — 2 —— 
Hierſe ! 2. a 1 24 - 1 18 — — — — — | — — 
Kartoffeln | ’ e 
Re Zentner — 1771! —-— 2 6 | — 45121 — — — 5 nN * 
Stroh Schock nnn ee 


